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Angebot: 
Leicht sinkend bis 2015, beschleunigte Abnahme ab  2015, 
starke Abnahme von 2020 bis 2035

Bedarf:
Bis 2020 etwa konstant, danach steigend

Bereits in den kommenden Jahren wird  aber das 
Neuangebot „immer weniger ausreichen, den Ersatzbedarf 
zu decken“ (Bott/Helmrich/Schade, 2008, S. 11). 

Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung:

Prognosen zum künftigen Bedarf und Angebot an Fachkräften

Personen mit 
abgeschlossener 
Berufsausbildung

Institut zur Zukunft der Arbeit (IZA), Fraunhofer‐Institut für Angewandte Informationstechnik 
(FIT): Zukunft von Bildung und Arbeit. Perspektiven von Arbeitskräftebedarf und –angebot bis 
2020. IZA Research Report No. 9, 2007 

Personen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung

Tertiärer Bereich: Meister, Techniker, 
Fachschul‐, Hochschulabsolventen

Quelle: Bott, Peter; Helmrich, Robert; Schade, Hans Joachim: Arbeitsmarktprognosen – Trends, Möglichkeiten, 
Grenzen. In: Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis (BWP), 37. Jg., Heft 3/2008. S. 9‐13  

Fachkräfteangebot

Fachkräftebedarf

Fachkräftebedarf Fachkräftebedarf

Fachkräfteangebot

Fachkräfteangebot



Demografische Entwicklungen in West und Ost bis 2025 
und Entwicklung des zukünftigen Nachfragepotentials bis 2020

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit, KMK, BIBB ‐ eigene Berechnungen
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In Tsd. Institut zur Zukunft der Arbeit, Fraunhofer Institut für Angewandte Informationstechnik:

Fachkräftebedarf und ‐angebot 2003‐2020

Ost:   Bedarf:   ‐600.000,  Angebot:  ‐1.143.000

West: Bedarf:   +536.000,  Angebot:    ‐441.000
Bedarfstrend: 
Ost: starke Rückgänge bei Bau,  Bedarfszunahme bei Finanzierung und Unternehmensdienste 
West: starkes Plus im tertiären Sektor, private + öffentliche Dienstleistungen, Finanzierung, Handel, Gastgewerbe
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* Schulabsolventen = nichtstudienberechtigte Abgänger aus allgemeinbildenden Schulen  
und Absolventen aus teilqualifizierenden beruflichen Schulen
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Quelle: BIBB‐Übergangsstudie 2006

Jugendliche, die ohne Berufsabschluss bleiben: die „stille Reserve“?

Jeder Siebte 
bleibt ohne 
Berufsaus‐
bildung

63%
keine 

Ausbildung 
begonnen

37%
begonnene 
Ausbildung 
nicht ab‐

geschlossen

25 %
ausschließlich
betriebliche 
Ausbildung 
gesucht

25 %
betriebliche und 

schulische 
Ausbildung* 
gesucht

3 %
ausschließlich 
schulische 
Ausbildung* 
gesucht

10 %
keine dieser 

Ausbildungsformen 
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Ausbildung nicht 
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5 %
außerbetrieb‐
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BBiG‐Ausbildung 

nicht 
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7 %
Ausbildung in 

Schulberuf nicht 
abgeschlossen

Verteilung der nichtstudienberechtigten Jugendlichen ohne Berufsausbildung 
im Alter von 20 bis 24 Jahren nach nicht begonnener bzw. nicht abgeschlossener Ausbildung (gewichtet)
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Frage: 
Acht Arbeiter vollenden eine Arbeit in 12 Arbeitstagen. 
Wie lange brauchen fünf Arbeiter?

Ausbildungsreife – Das Merkmal „Mathematische Grundkenntnisse“

Verbesserung der Ausbildungsreife und der Berufsorientierung:

„Zu viele Jugendliche sind nach Abschluss der allgemein bildenden
Schule nicht in der Lage, eine Berufsausbildung zu beginnen und 
abzuschließen. Diese Aufgabe können die Paktpartner nicht 
alleine lösen. Daher haben sich die Paktpartner, die 
Bundesagentur für Arbeit und die Integrationsbeauftragte mit der 
Kultusministerkonferenz in einer gemeinsamen Erklärung zur 
Ausbildungsreife und Berufsorientierung darauf verständigt, 
verstärkt gemeinsam zu handeln und im Ausbildungspakt 
regelmäßig über Fortschritte zu berichten““

(Erkl(Erkläärung des Ausbildungspakts am 15. Juni 2009).rung des Ausbildungspakts am 15. Juni 2009).

BILD-Zeitung 
vom 

26.04.2007

Person Abiturnote  Antwort  Dauer 
empfundene 
Schwierigkeit 

1 1 15 02:22 5 = sehr schwierig 
2 1 16 02:09 5 = sehr schwierig 
3 1 3 1/3 00:33 2 = eher leicht 
4 1,2 15,2 00:55 3 = mittel 
5 1,3 16 03:00 3 = mittel 
6 1,4 7,5 00:37 4 = eher schwierig 
7 1,4 46 03:00 4 = eher schwierig 
8 1,4 15 03:00 5 = sehr schwierig 
9 1,5 20 01:23 2 = eher leicht 
10 1,6 26 01:31 3 = mittel 
11 1,8 16,5 02:15 4 = eher schwierig 
12 1,8 8 01:12 4 = eher schwierig 
13 1,9 weiß nicht  03:00 5 = sehr schwierig 
14 2,3 weiß nicht  03:00 3 = mittel 
15 2,4 16 03:00 3 = mittel 
16 2,4 weiß nicht  03:00 3 = mittel 
17 2,5 7,5 00:30 2 = eher leicht 
18 2,7 weiß nicht  03:00 3 = mittel 



Übergang Schule – Beruf: Besondere Anforderungen an die nichtstudienberichten Schulabgänger?

(Fach‐)Hoch‐
schulzugangs‐
berechtigung 

Faktische 
Ausbildungsgarantie

Abiturienten, 
Absolventen  von
Fachoberschulen, 

Höheren 
Handelsschulen 

Ausbildungs‐
reife?

Nichtstudien‐
berechtigte 
Absolventen

(Real‐, Hauptschul‐
absolventen)

(Fach‐) 
Hochschul‐

reife

Abiturzeugnis
FOS‐Zeugnis

Real‐/Haupt‐
schulzeugnis

Anerkennung als 
„Ausbildungs‐

stellenbewerber“

Verweis auf das 
„Übergangs‐
system“

Verweis 
auf den Markt

Ausbildungs‐
beginn

erfolgreich

nicht erfolgreich
?
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Monate nach Schulabschluss

Faktoren, die die Übergangsdauer verkürzen oder verlängern eβ p 

Individuelle Qualifikation    
 höherer  Schulabschluss (hier: mittlerer Abschluss)  1,138 ,008 
 schlechtere Durchschnittsnote im Zeugnis ,814 ,000 

Familiärer Hintergrund    
 Eltern verfügen über Schul- und Berufsabschluss 1,167 ,002 
 Vater geht qualifizierter Arbeit nach  1,088 ,059 
 Schulische Probleme wurden mit den Eltern stets sehr 

offen besprochen  
1,129 ,007 

Soziale Einbindung des Jugendlichen   
 Mitarbeit während der Schulzeit bei der Feuerwehr, dem 

THW, einem Rettungsdienst oder ähnlichem 
1,144 ,013 

Ausbildungsangebotsrelevante Merkmale   
 Schulabschluss nach 2002 ,830 ,000 
 Wohnregion (in Ostdeutschland) ,794 ,000 

Soziodemografische Merkmale   
 Migrationshintergrund (ja) ,760 ,000 
 Geschlecht (weiblich) ,683 ,000 

Gesamtmodell: chi2 = 189,468   df = 10  p = ,000 

Berechnung auf Basis ungewichtete Fälle: n = 2.608 (zensierte Beobachtungen: 824) 

 

1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre

56 %

79 %

86 %

71 % 69 %

61 %

55 %

37 %

65 %

89 %ohne Migrationshintergrund

mit Migrationshintergrund

„Übergangsdauer“Determinanten

Quelle: BIBB‐Übergangsstudie 2006 (Beicht/Friedrich/Ulrich, 2008, S. 234 + S. 271)

Stichprobe: Nichtstudienberechtigte Schulabgänger, die bei Beendigung der 
allgemeinbildenden Schule eine betriebliche Ausbildungsstelle suchten 

„Dauer“ und Determinanten des Übergangs in betriebliche Berufsausbildung 

„Kumulierte Übergangsrate“ in 
betriebliche Berufsausbildung

Ergebnisse eines semiparametrischen Modells (Cox‐Regression) Kaplan‐Meier‐Schätzung



Anteil der gemeldeten Bewerber 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Stuttgart: 31%, München: 27%, Offenbach: 27%, Ludwigsburg: 26%, 
Frankfurt/Main: 25%, Köln: 24%, Solingen: 22%, Göppingen: 22%, 

Mannheim: 22%, Waiblingen: 22%, Ulm: 22% 

15% und mehr

12% ‐ unter 15%

3% ‐ unter 6%

9%‐ unter 12%

6% ‐ unter 9%

0% ‐ unter 3%

Ausbildungsbewerber und ihre Übergangsdauer in Berufsausbildung  

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (2008); BIBB‐Übergangsstudie 2006
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+ mittlerer Abschluss 46 %

+ gute bis sehr gute Mathematiknote 58 %

+ Wohnregion mit einer Arbeitslosenquote unter 6 Prozent 67 %

28% + Hauptschulabschluss

19 % + höchstens ausreichende Mathematiknote 
17 % + Wohnregion mit einer A‘losenquote von 6 Prozent  und mehr

Berechnungen allein auf der Basis der gemeldeten Ausbildungsstellenbewerber, die angaben, 
auf Lehrstellensuche gewesen zu sein, und die verneinten, sich bei der Suche nicht richtig bemüht zu haben

0

10

20

30

40

50

60

70

80

Insgesamt 26 %

+ mittlerer Abschluss 32 %
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+ Wohnregion mit einer 
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9 % + höchstens ausreichende Mathematiknote 
7 % + Wohnregion mit einer A‘losenquote von 6 Prozent  und mehr
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Quelle: BA/BIBB‐
Bewerberbefragung 2008

Verbleibsquoten in einer betrieblichen Lehrstelle: Ergebnisse des Jahres 2008 
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Zusammenhänge zwischen Ausbildungsplatzangebot und Beschäftigung 

Umfang des regionalen betrieblichen 
Ausbildungsplatzangebots* je 100 Nachfrager** in 
Abhängigkeit von der Arbeitslosenquote vor Ort

Ergebnisse zum 30.09.2008 (n = 176 Regionen)  

Jährliche Höhe des bundesweiten 
Ausbildungsplatzangebots in Abhängigkeit von der 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten

Ergebnisse für die Jahre 1992‐2009  

* betriebliches Ausbildungsangebot hier geschätzt als Differenz zwischen der Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge und der bei der Bundesagentur für Arbeit
gemeldeten außerbetrieblichen Stellen    

** Nachfrager: Jugendliche mit neu abgeschlossenem Ausbildungsvertrag zuzüglich bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldete Bewerber, für die die Vermittlungsbemühungen
auch noch am 30.09.2008 weiterliefen 

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Bundesinstitut für Berufsbildung, eigene Berechnungen

2009



Rechnerische Angebots‐und Einmündungsquoten:
Angebote und neu abgeschlossene Ausbildungsverträge je 100 Schulabgänger (1992‐2009) 

Quellen: Statistisches Bundesamt, BIBB‐Erhebung zum 30.09., eigene Berechnungen

Angebotsquote Angebotsquote Angebotsquote

Angebotsquote

Einmündungsquote

Einmündungsquote

Einmündungsquote Einmündungsquote



59.083 eingemündet in 
Berufsausbildung 

(„eingemündete Bewerber“)

34.652 in Alternativen 
bzw. unbekannt verblieben 

(„andere ehemalige Bewerber“)

2.697 unvermittelte Bewerber
(„unversorgte Bewerber“)

6.161 weitersuchende 
Alternativverbleiber 

(„Bewerber mit Alternative zum 30.09.“)

102.593  bei Arbeitsagenturen und 
ARGEn gemeldete Bewerber insgesamt

6%
58% 34%

3%

22.289 bei zkT gemeldete 
Bewerber insgesamt

41%

15%

31%

Verbleib der bei den Agenturen für Arbeit und ARGEn gemeldeten Bewerber des Jahres 2009 

15.463 eingemündet in 
Berufsausbildung 

(„eingemündete Bewerber“)

14.186 in Alternativen 
bzw. unbekannt verblieben 

(„andere ehemalige Bewerber“)

637 unvermittelte Bewerber
(„unversorgte Bewerber“)

5.666 weitersuchende 
Alternativverbleiber 

(„Bewerber mit Alternative zum 30.09.“)

16%

39%
2%

43% 30% 16%
39%

Quelle: Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen 

bis unter 35%

35% bis  u. 40%

40% bis u. 45%

60% bis u. 65%

65% und mehr

50% bis u. 55%

45% bis u. 50%

55% bis u. 60%

Anteile der in eine Berufsausbildungsstelle 
einmündenden Bewerber

35.952 bei Arbeitsagenturen und 
ARGEn gemeldete Bewerber insgesamt

4.367 bei zkT gemeldete 
Bewerber insgesamt

1.483 in Alternativen 
bzw. unbekannt verblieben 

(„andere ehemalige Bewerber“)

573 eingemündet in 
Berufsausbildung 

(„eingemündete Bewerber“)

749 weitersuchende 
Alternativverbleiber 

(„Bewerber mit Alternative zum 30.09.“)

1.562 unvermittelte Bewerber
(„unversorgte Bewerber“)



Schulabsolventen*

* Schulabsolventen = nichtstudienberechtigte Abgänger aus allgemeinbildenden Schulen 
und Absolventen aus teilqualifizierenden beruflichen Schulen

Ausbildungs‐
platzangebot

Offizielle erfasste Nachfrage

Nach
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t

Nachfragepotenzial 
(nur Schulabsolventen mit Abschluss)

Quantitative und qualitative Ungleichgewichte auf dem Ausbildungsmarkt: 
Entwicklung des Nachfragepotenzials und der Bildungsbeteiligungen der Jugendlichen

Quelle: Ulmer/Ulrich (2008)

BVJ

Ausbildungsangebote im dualen System

Ausbildungsanfänger 
im dualen System

Ausbildungsanfänger Schulberufe

Maßnahmen, 
EQ, BVJ. BGJ, BFS

Teilqualifizierende 
berufliche Bildungsgänge
(„Übergangssystem“)

FOS, 
FGym

Bildungsbeteiligungen (Anfänger, Einmünder)



Je Region

40 bis u. 50

50 bis u. 100

über 100

30 bis u. 40

Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Bundesinstitut für Berufsbildung 

In welchen Berufen können betriebliche Ausbildungsstellen bisweilen nicht besetzt werden?

10 bis u. 20

20 bis u. 30

unter 10

Fachkraft für Systemgastronomie                                              151

Je Beruf

Fachverkäufer/‐in im Lebensmittelhandwerk                               
116

Restaurantfachmann/‐frau                                                            
138

Fleischer/‐in                                                               98

Klempner/‐in                                                               98

Gebäudereiniger/‐in                                           85                 

45 

35 Fachinformatiker/‐in

28 Augenoptiker/‐in

Bürokaufmann/‐frau23

21 Tischler/‐in

19 Automobilkaufmann/‐frau

13 Reiseverkehrskaufmann/‐frau

7 Industriekaufmann/‐frau

7 Gestalter/‐in für visuelles Marketing

„Viele junge Menschen haben keine richtige Vorstellung 
vom Beruf des Gebäudereinigers und verwechseln die 
Aufgaben mit einfachem Putzen.“

Aus: Berliner Zeitung vom 27.09.2003
Zahnmedizinische/r Fachangestellte/r

Zahl der unbesetzten Stellen je 1.000 betriebliche Ausbildungsangebote (Stichtag: 30.09.2009)3 Chemikant/‐in
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IT-System-IT-System-ElektronikerElektroniker/in/in

GebäudereinigerGebäudereiniger/in/in

Jugendliche bevorzugen 
Berufe,

‐ von denen sie vermuten, 
dass deren Tätigkeiten und 
Erträge ihren Vorstellungen 
entsprechen

‐ die ihnen vertraut 
erscheinen

‐ von denen sie sich einen 
guten Eindruck bei anderen 
versprechen

Was Jugendliche glauben, wie andere Leute denken ....

Vermutungen von Jugendlichen, wie andere denken 
über die Berufsinhaber:

Quelle: BIBB‐Forschungsprojekt „Berufsbezeichnungen und ihr Einfluss auf die Berufswahl"

Stichproben: n = 108 Jungen und Mädchen (welche den/die IT‐System‐Elektroniker/‐in einnstuften) 
und n = 104 Jungen und Mädchen (welche den/die Gebäudereiniger/‐in einstuften) 



gebildet

dumm

reich

intelligent

selbstlos

kontaktfreudig

körperlich fitkörperlich schlaff

ehrgeizig

fleißig

geschickt

ungebildet

arm

anspruchslos

faul

ungeschickt

einzelgängerisch

egoistisch

Quelle: BIBB‐Forschungsprojekt „Berufsbezeichnungen und ihr Einfluss auf die Berufswahl"

Welche Eigenschaften tragen aus Sicht der Jugendlichen dazu bei,Welche Eigenschaften tragen aus Sicht der Jugendlichen dazu bei,
dass Berufsinhaber als dass Berufsinhaber als „„angesehenangesehen““ in der Gesellschaft gelten? in der Gesellschaft gelten? 

Gemeinsame Varianz der Merkmale mit dem Attribut „angesehen“ in Prozent

2.951 < n < 2.974 Jugendliche aus allgemeinbildenden Schulen (Hauptschulen, Realschulen, Gymnasien, Gesamtschulen) 

Was eine Person aus Sicht der Jugendlichen zu einem „angesehenen“ Berufsinhaber macht ... 



Landwirt/‐in

0

+60

‐60

+40

+20

‐20

‐40

gering geachtet angesehen 

Bäcker/‐in Maler/‐in und Lackierer/‐in 

Industriemechaniker/‐in 

Gebäudereiniger/‐in

Mechatroniker/‐in 

Chemikant/‐in 

Bürokaufmann/‐frau 
Bankkaufmann/‐frau 

Rechtsanwaltsfachangestellte/r 

Industriekaufmann/‐frau 

Friseur/‐in

IT‐System‐Elektroniker/‐in 

Ausmaß der Achtung, der aus Sicht der Jugendlichen bestimmten Berufsinhabern entgegenbracht wird  

Quelle: BIBB‐Forschungsprojekt „Berufsbezeichnungen und ihr Einfluss auf die Berufswahl"



Latente Nachfrage außerhalb der BA‐Statistik: 
Ergebnisse der BIBB‐Schulabgängerbefragungen 2004 bis 2008 

erfolgreiche Bewerber

erfolglose Ausbildungsinteressierte 

n = 1.705

n = 1.311

logistische 
Regression

eß

Jahr (Referenz: 2004)
2005 0,916
2006 0,845
2008 0,530***

Geschlecht (Ref. männlich)
weiblich 1,377***

Alter 1,063
Wohnregion (Referenz: Westdeutschland)

Ostdeutschland 3,439***
Migrationshintergrund (Ref.:  kein)

ja 1,116
Zuletzt besuchte Schule 
(Referenz: allgemeinbildendend)

berufliche Vollzeitschule 1,587***
Schulabschluss (Referenz: Hauptschule)

mittlerer Abschluss 1,069
Studienberechtigung 0,544***

Durchschnittsnote Abschlusszeugnis 
(Referenz: befriedigend)

sehr gut oder gut 0,799**
ausreichend und schlechter 1,044

Status zum Befragungszeitpunkt (Ref.: sonstiges)
in dualer Berufsausbildung 0,532***

R2 (Nagelkerke) 0,135

Total (N) 3.061

Einschaltungsgrad (in %)Entwicklung des Einschaltungsgrades 
der Bundesagentur für Arbeit

Quellen: BIBB‐Schulabgängerbefragungen (vgl. Friedrich, 2008)



Etappen und Instrumente bei der Prävention von Ausbildungslosigkeit

Unterstützung in der Abschlussphase der allgemeinbildenden 
Schule

Begleitung des Berufsorientierungs‐, Berufswahl‐
und Berufsfindungsprozesses

Hilfestellungen bei den Übergängen zwischen 
verschiedenen Bildungsgängen

Vermeidung von Ausbildungsabbrüchen

Unterstützungsangebote für Jugendliche in besonderen 
Lebenssituationen
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Regionales Regionales ÜÜbergangsmanagement bergangsmanagement 

Mentorensystem Mentorensystem 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Dr. Joachim Gerd Ulrich
Tel.: 0228/107‐1122
Fax: 0228/107‐2955
ulrich@bibb.de

Bundesinstitut für Berufsbildung
Robert‐Schuman‐Platz 3
53175 Bonn
www.bibb.de
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Für Rückfragen erreichen Sie uns unter:



Anhang



Quelle: Statistisches Bundesamt, Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastruktureinrichtungen, Zentrum für Sozialindikatorenforschung, 
Wissenschaftszentrum für Berlin Sozialforschung (Hrsg)(2008): Datenreport 2008. Ein Sozialbericht für die Bundesrepublik Deutschland. S. 78.

Anteile der 20‐ bis 29‐Jährigen ohne Berufsabschluss, in %. 
Datenbasis: SOEP (ungewichtete und gerundete Ergebnisse).

Jugendliche, die ohne Berufsabschluss bleiben: die „stille Reserve“?



Entwicklung der Schulabgängerzahlen (allgemeinbildende Schulen) von 1990 bis 2020

Quellen: Statistisches Bundesamt, KMK, eigene Berechnungen
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Ausbildungsmarkt 2009 und Reaktionen

Quelle: BIBB‐Erhebung zum 30.09.2009
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„Trotz ungünstiger konjunktureller Entwicklung im Jahr 2009 ist eine 
gute Vermittlung von Jugendlichen in Ausbildung gelungen. 
Gleichzeitig lässt sich vor allem demografiebedingt ein spürbarer 
Bewerberrückgang beobachten. Die Paktpartner stehen auch in 
diesen schwierigeren Zeiten zu ihrer Paktzusage, jedem ausbil‐
dungswilligen und ‐fähigen Jugendlichen ein Ausbildungsangebot zu 
machen. Die aktuellen Daten der Bundesagentur für Arbeit zeigen, 
dass dies gelingt. Ende September gab es erneut mehr unbesetzte 
Berufsausbildungsstellen als unversorgte Bewerber. Das starke 
Engagement der Paktpartner und der Bundesagentur für Arbeit zahlt 
sich auch in diesem Jahr aus.“

(Pressemitteilung des Ausbildungspaktes vom 13.10.2009) 

Die Probleme am Ausbildungsmarkt spitzen sich zu. Laut 
Industriegewerkschaft (IG) Metall ist das "Flaggschiff der 
Bildung in Deutschland, die berufliche Bildung, 2009 heftig 
ins Schlingern geraten“.

(FR‐online.de vom 01.01.2010)

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge



Anteil der gemeldeten Bewerber 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Stuttgart: 31%, München: 27%, Offenbach: 27%, Ludwigsburg: 26%, 
Frankfurt/Main: 25%, Köln: 24%, Solingen: 22%, Göppingen: 22%, 

Mannheim: 22%, Waiblingen: 22%, Ulm: 22% 

15% und mehr

12% ‐ unter 15%

3% ‐ unter 6%

9%‐ unter 12%

6% ‐ unter 9%

0% ‐ unter 3%

Ausbildungsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit 2008

Quelle: Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen 

Anteil der gemeldeten Bewerber 
mit türkischer Staatsangehörigkeit

Duisburg: 15%, Köln: 14%, Heilbronn: 14%, Stuttgart: 13%, Gel‐senkirchen: 
12%, Mannheim: 12%, Göppingen: 12%, Solingen: 12%, Ludwigsburg: 11%, 

Ulm: 11%, Memmingen: 11%, München: 10%
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